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KritikanNach-AKW-Plänen
Am früheren Standort des AKWFessenheim soll Atommüll recycelt werden – das kommt auch in Basel nicht gut an.

Peter Schenk

VierMonate dauerte die öffent-
liche Debatte um das Techno-
centre, dieunterderLeitungder
«Commission nationale du dé-
bat public» (CNDP) stattfand
und vor kurzem zu Ende ging.
Nebendemseit 2020stillgeleg-
tenAtomkraftwerkFessenheim
sollen im Jahr 20’000 Tonnen
schwach radioaktiverAtommüll
recycelt und eingeschmolzen
werden.

Der Baubeginn der Anlage
ist für 2027geplant, 2031 soll sie
für 40 Jahre in Betrieb gehen.
Die Kosten für das Technocen-
tre werden auf 450 Millionen
Euro geschätzt. Der Atommüll,
der auch aus anderen europäi-
schen Ländern als Frankreich
stammenkönnte,wird in einem
elektrischenOfenbei 1650Grad
zu20KilogrammschwerenMe-
tallbarren eingeschmolzen.

DieCNDPhatdieDebatte in
einem umfangreichen Doku-
ment zusammengefasst.Anden
20 Veranstaltungen nahmen

2675PersonenundOrganisatio-
nen teil. Da der geplante Stand-
ort nur anderthalb Kilometer
von Deutschland und 30 Kilo-
meter von der Schweiz entfernt
liegt, gab es auch von dort Stel-
lungnahmen.

Der Trinationale Atom-
schutzverband (Tras)mit Sitz in
Basel kritisierte vor allem die
Standortwahl. So hiess es:

«Kommt es zu radioaktiven
Emissionen, sind die Nachbar-
länder ungleich stärker betrof-
fen als das Betreiber-Land
Frankreich.» Es gebe in Frank-
reichandereStandorte, diedün-
ner besiedelt seien. Die erwar-
tetenMengen an radioaktiv be-
lasteten Materialien seien
«gigantisch» und mit 20’000
Tonnen im Jahr viermal grösser
als die maximal 5000 Tonnen,
die Betreiber Electricité de
France (EDF) in seiner Anlage
in Schweden abwickle.

Datenüber radioaktive
Emissionen
Ferner befürchtet Tras eine un-
begrenzte Dauer der Standort-
nutzung,dabeinuklearenAnla-
genVerzögerungenhäufigseien.
Generell drohe eine Abwälzung
von Risiken auf die Nachbarn.
«Wirbefürchten,dassdieNach-
bargemeinden in Deutschland
undder Schweiz keineMöglich-
keiten haben werden, die von
EDF publizierten Daten über
radioaktive Emissionen in die

Luft und in die Gewässer auf
Wahrhaftigkeit zu prüfen.»

Der Kanton Basel-Stadt sei
mit zwei Experten bei Tras ver-
treten und habe die Organisa-
tion fachlich bei der Formu-
lierung von offenen Fragen zur
Sicherheit unterstützt, teiltedas
Basler Gesundheitsdepar-
tement mit. Eine offizielle Stel-
lungnahme des Departements
gebe es hingegen nicht, weil
noch kein konkretes Vorhaben
mit Details zur Diskussion ste-
he.«AusdiesemGrundstellt die
öffentliche Debatte noch keine
Vernehmlassung des Projektes
dar. Einzelne Organisationen
werdennichtoffiziell eingeladen
wiebei einerVernehmlassung»,
argumentierteMedienspreche-
rin Anne Tschudin.

Anders sah das die Stadt
Freiburg imBreisgau,welchedie
Pläne für das Technocentre
schon jetzt kritischhinterfragte.
Sie sah unter anderem Risiken
durchdenTransport, beiderLa-
gerung auf dem Gelände und
beim Betrieb. So setzte sie sich

für grenzüberschreitende Ab-
kommen zur Alarmierung und
KoordinationbeiUnfällenein. In
derumfangreichenStellungnah-
me plädierte sie für die sichere
EntsorgungderAbfallprodukte.

Erdbebenrisiko im
Oberrheingebiet
AuchderFreiburgerRegierungs-
präsident Carsten Gabbert äus-
serte sich in einem Brief an die
CNDPkritisch zumTechnocen-
tre.ErverwieswegendesStand-
orts auf Nachteile im Hinblick
aufdasErdbebenrisiko imOber-
rheingebietundmöglicheÜber-
schwemmungen. Zudem fragte
er,«obdasTechnocentremit sei-
nem hohen Stromverbrauch in
dieseRegion passt».

Die CNDP formulierte zum
Schluss ihresAbschlussberichts
16 offene Fragen, die EDF bis
zum 7. Juli beantworten muss.
Ausserdem sprach sie sich für
die Einrichtung einer Über-
wachungskommission aus, wie
es sie früher auch zum AKW
Fessenheim gab.

Ab 2031 soll hier Atommüll eingeschmolzen werden: das mittlerweile stillgelegte AKW Fessenheim (2019). Bild: Roland Schmid

DieStadt-Bäumleinsindda–undeskommenweiterehinzu
Die Einkaufsmeile Freie Strassewird nach Fertigstellung der Sanierung imWinter attraktiver. Denn jetzt ist auchmehrGrün vorhanden.

Andreas Schwald

Undplötzlich ist dieFreie Stras-
se begrünt. Oder zumindest ist
die Basler Premium-Meile di-
rekt auf Ostern hin mit bäumi-
genAkzenten ausgestattet. Ins-
gesamtneunsogenanntePflanz-
gefässe mit Rundbank wurden
neu installiert – und zwar von
oben, also vom Bankverein, bis
unten, direkt vor dem Markt-
platz. Wobei die untersten über
keine Rundbänke verfügen,
aber die ansonsten hellgrau ge-
pflästerte Strasse nun nicht we-
niger dekorativ aufwerten.

Bei den Bäumen handelt es
sich umOsmanthus aquifolium,
wieesseitensBau-undVerkehrs-

departement (BVD)aufAnfrage
heisst.OderaufDeutsch:umdie
StachelblättrigeDuftblüte.

Ambesten immergrünund
Schattenspendend
BeiderAuswahlwurdenämlich
auf Folgendes geachtet: Es sind
erstens Pflanzen, die sich für
eine Pflanzung im Pflanzgefäss
eignen, zweitensmüssen siehit-
zeverträglich und immergrün

sein, also im Winter belaubt,
und im Sommer müssen sie
Schatten spendendwirkenkön-
nen.DerTrick ist nämlich, dass
in der Freien Strasse keine Bäu-
me indenBodengepflanztwer-
den können oder besser: ge-
pflanzt werden sollten.

Denn das Wurzelwerk wür-
de die frisch verlegten Leitun-
genmit der Zeit so sehr beschä-
digen,dassbaldwiederArbeiten
imUntergrunderforderlichwä-
ren.Daswürdeerneut ingrösse-
renBaustellen für dieEinkaufs-
meile enden und damit wieder
zu lautstarken Klagen aus der
Bevölkerung, aberauchausdem
Detailhandel führen. Daher ist
dieLösungmitdenPflanzgefäs-

senausgesprochennützlich, um
sinnliches Grün in die geschäf-
tige Meile zu bringen. Tatsäch-
lich zeigte sich zum Beispiel
auch an Gründonnerstag sowie
an Karsamstag, dass die Basler
Innenstadt aktuell konstant gut
besucht ist, insbesondere die
fertigsanierte Freie Strasse.

AmRandder Innenstadt,
aberauch imQuartier
Und da zeigt sich der zweite
Nutzen der Pflanzgefässe: Jene
mit Bänken werden ausgespro-
chen gut frequentiert. Denn
Sitzgelegenheiten sind in der
Einkaufsstrasse rar. Gastrobe-
triebe finden sich entlang der
Strecke nur wenige, was kurze

Pausendirekt nebendenLäden
erschweren kann.

Eswird sogarnochmehrdie-
serGefässe inBasel geben. «Im
Rahmen der Umsetzung des
Stadtklimakonzepts werden im
MassnahmenpaketHitzeschutz
weiterePflanzgefässemitRund-
bank aufgestellt», sagt BVD-
Sprecherin Sarah Schmid auf
Anfrage.«DieStandortewerden
wir voraussichtlich imMaikom-
munizieren. Auch bei diesen
Standortenerfolgt diePflanzen-
auswahl aufgrund der erwähn-
tenKriterien.»

Nichtnur inderFreienStras-
se sindnundieSchattenspender
mit Sitzgelegenheit installiert.
Heute stehen bereits zwei beim

Bankverein vor demBuchladen
Bider undTanner (Parrotia per-
sica, Eisenholzbaum), drei in
der Aeschenvorstadt im Ab-
schnitt Richtung Aeschenplatz
(ebenfalls Parrotia persica,
Eisenholzbaum), zwei beim
Lothringerplatz bei der Biblio-
thek (Heptacodium miconioi-
des, SiebenSöhnedesHimmels-
Strauch) sowie zwei neue beim
Centralbahnplatz (erneutParro-
tia persica, Eisenholzbaum).
Letzterer Standort wurde kürz-
lichperMedienmitteilungkom-
muniziert.DieGefässemitBän-
ken dienen der Aufwertung des
Bahnhof-Vorplatzes, auf dem
dieAufenthaltsqualität«für alle
dauerhaft» erhöht werden soll.

«Kommteszu
radioaktiven
Emissionen, sind
dieNachbarländer
ungleich stärker
betroffenalsdas
Betreiber-Land
Frankreich.»

Trinationaler
Atomschutzverband (Tras)

Vorstoss gegen
Fussball-Strafe
Fan-Gewalt DieSchliessungder
Muttenzerkurve beim Fussball-
spiel des FC Basel gegen Yver-
don-Sport hat einharschespoliti-
sches Nachspiel. SVP-Grossrat
Pascal Messerli fordert per Mo-
tion,dass auf sämtlicheMassnah-
mendiesesKaskadenmodells per
sofort zu verzichten sei. «Na-
mentlich ist generell auf Kollek-
tivstrafen wie die Sperrung ein-
zelner Sektoren oder des ganzen
Stadions zuverzichten», schreibt
Messerli weiter. Es soll ein Kon-
zept ausgearbeitet werden, wie
vermehrt der Dialog mit dem
Klub und den Fans gesucht und
unterstützt werden könne.

DieMotionwurdevonpromi-
nentenPolitikerinnenundPoliti-
kern des Basler Parlaments mit-
unterzeichnet, inklusive SP und
Grüne,mitAusnahme jedochder
LDP,derPartei, der auchdieBas-
ler Sicherheitsdirektorin Stepha-
nieEymannangehört. LautMes-
serli verurteile man die Fan-Ge-
walt, die zur Massnahme führte,
aufs Schärfste, jedoch seien sol-
che Kollektivstrafen zu viel. (bz)

Nachrichten
Erfolg für dieMitwirkung
derBaslerKinder

Nachwuchs Das Basler Kinder-
bürohat imRahmendesProjekts
«KinderMitWirkung»vierAnträ-
ge ausgearbeitet und an Erzie-
hungsdirektorMustafa Atici (SP)
übergeben.EinTeil davonkönne
umgesetztwerden, teilt dasKin-
derbüro mit: Die Sicherheit für
VelofahrendewirdanderEuler-
strasse und im St.Johann ver-
bessert, zudem dürfen Kinder
zwecks eines grüneren Basels
mit der Stadtgärtnerei Blumen-
zwiebeln pflanzen gehen. (bz)

BrandaufBalkon führte
zuStrassensperrung

Lehenmatt Wegen eines Bran-
des auf einem Balkon musste
amKarsamstag kurz vorMittag
die Lehenmattstrasse gesperrt
werden. Auf dem Balkon eines
Mehrfamilienhauses war laut
Kantonspolizei aus noch unge-
klärten Gründen ein Feuer aus-
gebrochen. Verletzt wurde nie-
mand, die Feuerwehr hatte den
Brand raschunterKontrolle. (bz)

Insgesamt 9 solcher
Pflanzengefässe mit

Rundbank stehen nun in
der Freien Strasse.


